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Mgemeine

Otött« Ux fdjtoeijertfdieit $rmee.

fer Sa)m\). JBUttigtttftrifl XXXVHI. ^atjrgattg.

Söafel. XVIII. (Mrßanß. 1872. Nr. 19.
(Sifdjeint in loödjcntlldjen Kümmern. ©er SBref« »er ©emcflcr fp franfo burd) bfe ©chroefj gr. 3. 50.
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Ktber bte Änmenbunß oon Patronen mit rrn-
troler .Bünbuna, für bo* fe&weijerif/dje fia-

brttengfmrljr,
»on SRutolf Schutt bt, Stab«major.

Schon bei Beginn ber 2ran«formation ber febwets

jerifchen ©ewebre SKobett 1863 In #fnterlabung
nach Softem SIRilbanf * Slm«ler unb anläßlich ber

Borfommniffe, bie fid) am Slnfang biefer Umän*

berung geltenb machten, fuebte ber Bericbterftatter

burd) Slnwenbung einer Batrone mit centraler 3"ns
bung ben Uebelftänben ju begegnen, unb e« gelang

ihm auch, burd) eine fleine SMotiftfation be« £ran«=

formation«fi)ficm« bfefe 3ünbweife ju ermöglichen.

Sin StRobett fammt SKemolre würbe bem dbg. SIRtli*

tärtepartemente Im SRooember 1867 jur Brüfung
unterbreitet unb obwohl bie bamit angeftettten Berfuche

günftig ausgefallen waren, fo führten fle boch ju fei*

ner Slbänberung ber nun einmal eingeführten SRanb*

jünbung«patronenhülfe au« geprägtem Äupferblecb.

35le Im SRoOember 1867 bejeieb*

neten SRachthdle ber SRanbjünbung

gegenüber ber Sentraljünbung wa-

ren wefenttidj folgenbe:
1. Blasen ber Batronenhülfe quer

über ben Boben ober beim Slu«*

Wtrferbafen.

S5abei fam namentlich in Betrad)t:
1. 35ie befcbloffene Slnführung »on SRepettrge*

webren unb ber bamit »erfnüpfte Umftanb, baft bie

centrale 3ünbweffe bie ©efabr ber Srplofion »on
Batronen im SIRagajfnrobr bieten mufite, inbem ba«

©efdwß jeber folgenben Batrone auf ben Boben ber

öOTbergebenben brücft.
2. 35er wefentild) t)öf>ere Brel« ber einjelnen SBas

trone mit centraler 3ünbung gegenüber ber SRanb*

jünbung (ben Sffifebergebraucb ber hülfen nicht in
Slnfchlag gebracht).

35a« fdjwdjedfcbe SIRllltärbepartement befdjlofj ba*

her, »on ber centralen 3"nbwelfe Umgang ju steh*

men, bagegen bie mögliebfie Bertioüfommnung ber

SDcunition mit SRanbjünbung fowie he« ©ewebr*

fnfteme« anjufireben.
35en beibfeitigen Bemühungen gelang e« bann auch,

StRunition unb Sffiaffe ju einem tüchtigen ©anjen
au«jubilben.

2. SReifjen ber $ülfe an ber B«s

ripberle.
3. 8o«trennen be« $ülfcnboben«,

Berfcbleimen unb juweilen Befdjä*

btgen ber Berfdjlufitbelle.
4. Slufbläben be« &ülfenboben«

unb In golge beffen erfebwerte«

Deffnen ber Scbliefiflappe.

S« lagen biefen bejeicbneten Uebelftänben folgenbe Urfacben an

Sffiaffe unb StRunition ju ©runbe:

1. 35a« Blatjen fönnte feinen ©runb In ju weitem SRanbgefenf be«

Batronenlager«, ju »Iel Spiet beim 3tu«werferbaten ober fpröbe gewor*
benera ßülfenmaterlal haben unb forberte genauere Slnbaltung ber SBlafje

am ©ewehre, fowie entfpreebenbere Behanblung be« £ülfcnmatedal«.
2. SKelften« gehler ber £ülfenfabrlfatlon.

3. Sntweber gehler wie 2. ober auch ju tiefe« SRanbgefenf be«

Batronenlager«, refp. ju »Iel Spfelraum jwifeben Batronenboben unb

Berfchlu§ftäche.
4. SRetften« ju »tel Spiel jwtfchen Batronenboben unb Berfchlujj*

fläche, bei bebnbarem ftütfenmetatt.
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Aeber die Anwendung von Patronen mit ren-
traler Zündung für das schweizerische Ka-

dettengewrhr,
von Rudolf Schmidt, Stabsmajor.

Schon bei Beginn der Transformation der

schweizerischen Gewehre Modell 1863 in Hinterladung
nach System Milbank-Amsler und anläßlich der

Borkommnisse, die sich am Anfang dieser Umänderung

geltend machten, suchte der Berichterstatter

durch Anwendung einer Patrone mit centraler Zündung

den Ucbclständcn zu begcgnen, und cs gelang

ihm auch, durch eine kleine Modifikation des Trans-
formationSsgstcmS dicse Zündweife zu ermöglichen.

Ein Modcll sammt Memoire wurde dem eidg.

Militärdepartemente im November 1867 zur Prüfung
unterbreitet und obwohl die damit angestellten Versuche

günstig ausgefallen waren, so führten sie doch zu keiner

Abänderung der nnn einmal eingeführten

Randzündungspatronenhülse aus geprägtem Kupferblech.

Die im November 1867 bezeichneten

Nachtheile der Randzündung

gegenüber der Centralzündung waren

wesentlich folgende:
1. Platzcn der Patronenhülse quer

über den Boden oder beim AnS-

werferhaken.

2. Reißen der Hülse an der

Peripherie.

3. Lostrennen des Hülsenbodens,

Verschleimen und zuweilen Beschädigen

der Verschlußthetle.

4. Aufblähen des Hülsenbodens

und in Folge dessen erschwertes

Oeffnen der Schließklappe.

Dabei kam namentlich in Betracht:

1. Die beschlossene Einführung von Repetirgewehren

und der damit verknüpfte Umstand, daß die

centrale Zündweise die Gefahr der Explosion von
Patronen im Magaztnrohr bieten mußte, indem das

Geschoß jeder folgenden Patrone auf den Boden der

vorhergehenden drückt.

2. Der wesentlich höhere Preis der einzelnen
Patrone mit centraler Zündung gegenüber der Rand-
zündung (den Wiedergebrauch der Hülfen nicht tn

Anschlag gebracht)." DaS schweizerische Militärdepartement beschloß

daher, von der centralen Zündweise Umgang zu
nehmen, dagegen die möglichste Vervollkommnung der

Munition mit Randzündung sowie deS Gewehrsystemes

anzustreben.

Den beidseitigen Bemühungen gelang eS dann auch,

Munition und Waffe zu einem tüchtigen Ganzen

auszubilden.

ES lagen diesen bezeichneten Uebelständen folgende Ursachen an

Waffe und Munition zu Grunde:

1. Das Platzen konnte seinen Grund in zu weitem Randgesenk des

Patronenlagers, zu viel Spiel beim Auswerferhaken oder spröde gewordenem

Hülsenmaterial haben und forderte genauere Einhaltung der Maße

am Gewehre, sowie entsprechendere Behandlung des Hülsenmaterials.

2. Meistens Fehler der Hülsenfabrikation.

3. Entweder Fehler wie 2. oder auch zu tiefes Randgescnk deS

Patronenlagers, resp, zu viel Spielraum zwischen Patronenboden und

Verschlußfläche.

4. Meistens zu viel Spiel zwischen Patronenboden und Verschluß«

fläche, bei dehnbarem Hülsenmetall.



5. SRachbrennen ober langfame

3ünbung.

6. Berfagen be« 8lu«jfehen« ber

angefeuerten 4>ülfe.

$5fe Borjüge ber centralen 3"nbwelfe fönnten ba*

her jufammengefaftt werben wte fn nacbftehenber

Slufjeichnung a—h.
35urd) Beroollfommnung an ©eweljr unb SlRunl*

tion fielen inbeffen eine SRefhe bfefer Borjüge ber

Sentraljünbung tahln, währenb anbere ftd) nicht in
bem SIRafje bewährten, al« angenommen worben war,
unb worüber ber weitere Bergleicb folgt, wie er au«
ben Berfuchen bertiorgegangen, welche am Slnfang
biefe« Sabre« (1872) gemacht würben.

3m Sluftrag be« dbg. SIRilitärbepartement« wur*
ben nämlich Berfuche mit einem geringem Sabung«*
»erbältniffe für Äabettengewebre »orgenommen, jum
3wccfe, beu burch ba« gerfngere ©ewfcht ber Sffiaffe

fühlbarem SRüdftofj ju »ermtnbem, ber 3"genb bie

Sctjiejjübungen mit ihrer neuen Sffiaffe angenehmer

werben ju laffen.
Dberft Slegfrfeb unb Bertrbterftatter, mit biefen

Berfuchen beauftragt, glaubten nun, febon ülelfacb
unb wieberbolt entftantenen Beurteilungen ber SDiu*

nitton ju ©unften ter centralen 3u«bweife SRecb*

nung tragen unt tie Berfuche auch auf biefe au«=

bebnen ju follen, wat aud) »om eibg. SDcilitätbepar*

tement gutgebeifjen unb bewilligt würbe, Immerbin
unter ber Bebingung, baf) bet Berwenbung einer

SMe Borjüge ber centralen
3ünbweffe würben fm SRooember

1867 wie folgt jufamntengefajjt:
a) Bermehrte Solitftät be« Ba*

tronenboben«, beffen SRanb nicht Ijobl

ju fein braucht, unb wotureb bie

Bariation in Dualität be« 3Retall=

blech« unempftnbltcber Ift.
b) Berminberung ber Smpftnb*

llchfett be« Batronenlager«, nament*

lfd) be« SRanbgefenfe« gegen Soleranj
tn Befcbaffenbeit fowie gegen Slb*

nufcung.
c) Bermeibung ber Befcbäbfgung

be« SRanbgefenfe«, intern ter Schlag
auf ba« Sentrum geführt wirb.

d) 3ünbftoff nicht in birefter Be*

rübmng mit tem But»er unb baher

»erminberte ©efabr ber 35eeompo*

jition.
©erlngere Duantltät 3ünbftoff.
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5. Sntweber nicht »öflig entfprechenbe« SlRifcbung«»erljältnifj be«

3ünbfafce«, un»ollftänbfge güllung be« SRanbe« mit folchem ober aud)

ju fdjwacher Schlag bebuf« 3ünbung.
6. 3« febwacber, ju wenig febarf au«geprägter SRanb ber #ülfe

unb baherlge« Borbeigleiten be« 3lu«werferbafen«, ober aud) ju »Iel

Spiet «be letztem.
Batronenhülfc mit centraler 3unbwetfe bie Berwtn*
bung ber efbg. Drbonnanjmunttion nfdjt au«ge*
fdtloffen werbe.

SMe tedjnifdje Slu«führung an ben ©ewebren bot

felnerlel Sdjwterigfeiten, ber BerfcbtufKoUnter er*

hielt Im Sentrum ter Bctfcblufifläche eine fleine

Bobrung, unb an Stelle ber Schlaggabel bewirfte
ein »erlängerter Schlagfttft, burch bfefe Bohrung
auf« Sentrum be« |)ülfenboben« fcblagenb, bie

Sünbung.
Sin Äabeltengewebr, mit Sd)laggabel unb Schlag;

ftlft für SRanbjünbung »erfehen, beburfte bemttad)

blo« noch eine« längern Sdjlagftift« um auch bie

Berwenbung »on Sentraljünbung«patroncn ju ge*
ftatten, eine anbere Umftänblichfcit Ifl bamit nicht

»erfnüpft.
3n Bejug auf bie Batronenbülfe würbe ba« bi«

jejjt al« ba« »orjügllcbfte befannte bat)crifd)e gabrl*
fat au« ber Uteubörffer'fchen gabtlf in SRümberg

»erwenbet, welche gabrtf bie gewünfehten hülfen
genau nach bem Batronenlager für fcbwefjtrffcbe

Drbonnanjmunttion in fehr guter Dualität lieferte.
golgenbe« ift nun ba« Bergletd)«refnltat mit ben

beiben 3wnbung«metboben:

e) SIRöglichfeit ber Slnwenbung
einer fcbwädjern Sdjlagfeber unb fo*
mit leichtere« #anbbaben unb ge*
rfngereSlbnüfcung ber SRelbung«tb,etle

be« Sd)lagmechani«mu«.

f) Bermfnberung ber ©efabr »or*
jeftiger 3«nbung beim Schliefen.

SMe gegenwärtige Bergleilchung unb Beurtbeflung jeigt
folgenbe« Srgebnlt):

a) S« unterliegt feinen Schwierigfeiten mehr, fowohl ba« SIRaterlal
In benötblgter Dualität ju befchaffen, al« auch baöfetbe fo ju »er«

arbeiten, bafue« allen gorberungen ber Solibftät ber SRanbjünbung«*

patrone entfpricht.

b) 3ft nur für ba« SRanbgefenf richtig, ba« übrige Batronenlager
mufj bagegen für bie Sentraljünbung«patrone »iel genauer befchaffen

fein, wofern ein Sffifebergebraucb ber hülfen ermöglicht werben foll.

c) Bleibt ein Bortheil bet centralen 3wnbwdfe, obwohl burch

genaue Slrbelt unb Äontrotte auch bei SRanbjünbung ju »ermeiben.

d) SMe bisherigen Srfabrungen haben bie bie«bejügllchen Befürdj»
tungen nicht gerechtfertigt, jubem blnrctcbenb anbere SIRittel ju @e*

böte flänten, ber ©efabr ber S)ecompofttfon ju entger)en.
SMe größere Duantltät 3ünbftoff ber SRanbjünbungöwdfe ift eher

ein Bortheil al« SRadjtbell, fnbem ber Berbrennung«proje9 be« B«ts
»er« baburch gewfnnt. SMe SRanbjünbung ergibt auch »Iel weniger
Berfager al« bie Sentraljünbung.

e) SMcfe SIRöglichfdt ift ein Bortheil, anberfeit« aber »ermehrt
bie leichtere Sntjünbbarfeit bie ©efabr »orjeltfger 3«nbung.

f) SMe« gilt mehr für Blocfföfteme al« für Älappen ober Söllnber*
»erfdjlufj ber febweijerifchen ©ewebre, bei welchen bie Batrone burch

ba« Berfcblujjobieft In'« 8ager »orgefchohen wirb.

5. Nachbrennen oder langsame

Zündung.

6. Versagen des Ausziehens der

ansgefeuerten Hülse.

Die Vorzüge der centralen Zündweise konnten daher

zusammengefaßt werden wie in nachstehender

Aufzeichnung a—K.
Durch Vervollkommnung an Gewehr und Munition

fielen indessen eine Reihe dieser Vorzüge der

Ccntralzündung dahin, während andere sich nicht in
dcm Maße bewährten, als angenommen worden war,
und worüber dcr wcitere Vergleich folgt, wie er anS

den Versuchen hervorgegangen, welche am Anfang
dieses Jahres (1872) gemacht wurden.

Im Auftrag deö eidg. Militärdepartements wurden

nämlich Versuche mit einem geringern
Ladungsverhältnisse für Kadettengewehre vorgenommen, zum
Zwecke, den durch das geringere Gewicht der Waffe
fühlbarern Rückstoß zu vermindern, der Jugend die

Schießübungen mit ihrer neuen Waffe angenehmer

werden zu lassen.

Oberst Siegfried und Berichterstatter, mit diesen

Versuchen beauftragt, glaubten nun, schon vielfach
und wiederholt entstandenen Beurtheilungen der

Munition zu Gunsten der centralen Zündweise Rechnung

tragen und die Versuche auch auf diese

ausdehnen zu sollen, was auch vom eidg. Militärdepartement

gutgeheißen »nd bewilligt wurde, immerhin
unter der Bedingung, daß bei Verwendung einer

Die Vorzüge der centralen
Zündweise wurden im November
1867 wie folgt zusammengefaßt:

a) Vermehrte Solidität des Pa-
tronenbodenS, dessen Rand nicht hohl

zu scin braucht, und wodurch die

Variation tn Qualität deö Metall-
blechs unempfindlicher ist.

b) Verminderung der Empfindlichkeit

des Patronenlagers, namentlich

des Randgesenkes gegen Toleranz
tn Beschaffenheit sowie gegen

Abnutzung.

«) Vermeidung der Beschädigung
des Randgesenkes, indem der Schlag
auf das Ccntrum geführt wird.

à) Zündstoff nicht in direkter

Berührung mit dem Pulver und daher

verminderte Gefahr der Decomposition.

Geringere Quantität Zündstoff.
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5. Entweder nicht völlig entsprechendes Mischungsverhältniß des

Zündsatzes, unvollständige Füllung des Randes mit solchem odcr auch

zu schwacher Schlag behufs Zündung.
6. Zu schwacher, zu wenig scharf ausgeprägter Rand der Hülse

und daheriges Vorbeigleiten deS Auswerferhakens, oder auch zu viel

Spiel öde letztern.
Patronenhülse mit centraler Zündweise die Verwendung

der eidg. Ordonnanzmunition nicht
ausgeschlossen werde.

Die technische Ausführung an den Gewehren bot

keinerlei Schwierigkeiten, der Verschlußcyltnder
erhielt im Centrum dcr Vcrschlußfläche eine kleine

Bohrung, und an Stelle der Schlaggabel bewirkte
ein verlängerter Schlagstift, durch diese Bohrung
auf's Centrum des Hülsenbodens schlagend, die

Zündung.
Ein Kadettengewehr, mit Schlaggabel und Schlagstift

für Randzündung versehen, bedurfte demnach

blos noch eines länger« Schlagstifts, um auch die

Verwendung von CcntralzündungSpatroncn zu
gestatten, etne andere Umständlichkeit ist damit nicht

verknüpft.
Jn Bczug auf die Patronenhülse wurde das bis

jetzt als das vorzüglichste bekannte bayerische Fabrikat

aus der Utendörffer'schen Fabrik in Nürnberg
verwendet, welchc Fabrik die gewünschten Hülsen

genau nach dcm Patronrnlager für schweizerische

Ordonnanzmunitton in fehr guter Qualität lieferte.
Folgendes ist nun das Vergleichsresultat mit den

beiden Zündungsmethoden:

e) Möglichkeit der Anwendung
einer schwächern Schlagfeder und
somit leichteres Handhaben und
geringere Abnützung der Reibungstheile
des SchlagmechaniSmus.

k) Verminderung der Gefahr
vorzeitiger Zündung beim Schließen.

Die gegenwärtige Bergletlchung und Beurtheilung zeigt
folgendes Ergebniß:

s) Es unterliegt keinen Schwierigkeiten mehr, sowohl das Material
in benöthigter Qualität zu beschaffen, als auch dasselbe so zu
verarbeiten, daß.es allen Forderungen der Solidität der Randzündungspatrone

entspricht.

d) Ist nur für das Randgesenk richtig, das übrige Patronenlager
muß dagegen für die Centralzündungspntrone viel genauer beschaffen

sein, wofern ein Wiedergcbrauch der Hülsen ermöglicht werden foll.

«) Bleibt ein Bortheil der centralen Zündweise, obwohl durch

genaue Arbcit und Kontrolle auch bei Randzündung zu vermeiden.

à) Die bisherigen Erfahrungen haben die diesbezüglichen Befürchtungen

nicht gerechtfertigt, zudem hinreichend andere Mittel zu
Gebote ständen, der Gefahr der Decomposition zu entgehen.

Die größere Quantität Zündstoff der Randzündungsweise ist eher
ein Vortheil als Nachtheil, indem der Verbrennungsprozeß des Pulvers

dadurch gewinnt. Die Randzündung ergibt auch viel weniger
Versager als die Centralzündung.

e) Dicse Möglichkeit ist ein Vortheil, anderseits aber vermehrt
die leichtere Entzündbarkeit dte Gefahr vorzeitiger Zündung.

L) Dies gilt mehr für Blocksysteme als für Klappen oder Cylinder-
verschluß der schweizerischen Gewehre, bei welchen die Patrone durch

das Verschlußobjekt tn'S Lager vorgeschoben wird.



g) SIRögllcbfeft be« SranSporteS ber SKunftfon
ohne 3«nbmfttel unb nacbhertge« Slnfefcen be« 3ünb*
hütdien«, fomtt »ermlnberte Srploflon«gefahr.

h) SOlögllchfelt be« SffiiebergebraucheS ber hülfen.
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Sin gebrochener Schlagflfft j. B. fönnte auch bei

centraler 3«nbwdfe leicht »orjeltfge 3ünbung be*

wirfen.
g) S)ie Srplofion«gefahr ift bef SWetattpatronen

im Slttgemelnen Welt geringer, al« bd ber frühem
Bapierumbüßung, inbem bie Sabung einer jeben

£ülfe für ftch abgefchloffen Ift. Bef Transporten
im Ärieg«fatte würbe ber gebacbte Bortheil aud)
faum Slnwenbung finben.

h) Dhne biefe SIRöglldifelt würben bfe Borjüge
ber centralen 3«nbwdfe in fefnem Berbältnfffe jum
Äoftenpunft flehen.

(Scbluf) folgt.)

(Sin ÜtHort über ben Artikel „lie JFormatton

ber fiompaflnie-Äolonnt" fcon ü. ©crilja.
(Bon efnem 3nfanterte=Dfftjier.)

©ewifj mit »ollem SRechte würben bie »on ben

preufjifdjen Gruppen 1866 unb bem beutfcbcn .ßeere

1870—71 errungenen unerhörten Stfolge jum gröfj*
ten Shell ber überlegenen taftifeben 3lu«bllbung jener
Slrmeen jugefchrleben, wobei namentlid) bie Borjüg*
llcbfeit ber, bie rafcbe unb jwecfmäfjtge Berwenbung
ber 3«fanterle in nfe bagewefenem SDlajje begünftf*
gtnbe Slnwenbung ber Äompagnie «Äolonnen*
gormatlon befonber« beroorgeboben wirb. SMe In bie*

fen Blättern fürjtfcb unter oben genanntem Site!
erfcbfenenen Slrtifel fönnten baher nicht »erfeblen,
bei allen tfe fortfcbreftenbe Beroollfommnung unfe*

re« febweijerifchen Sffiehrwefen« anftrebenben Dfft*
jieren ba« lebhaftefte 3ntereffe ju erweefen. Sffiir

wiffen bem unferer Bolf«armee mft warmer Sttra*
pathie näher tretenben nicbtfcbweijerifcben #errn Ber*
faffer um fo mehr 35anf für feine mit grofjem gleifje
unb gacbfenntnijj ausgearbeiteten Betrachtungen unb

Borfchlage, al« er barin unfern eigentümlichen Ber*
bältntjfen unb ben beftebenben SReglementen mög*
lichfie [Rechnung ju tragen beftrebt war.

Äann man auch in Bejug auf bie Dpportunität
einer erneuten Slenbcrung unferer noch faum ganj
butchgeführten Srerjier=SReglemente »erfcblebener Sin*

ficht fein, fo bleibt gewtf) bie SRüfcllcbfelt ber Sr=

örterung unb allfeltfgen Brüfung ber gemachten Bor*
fchläge unbeftritten unb hoffen wfr, baf) unfere fom*

Petenten höbern Dfftjtere nfdjt unterlagen werben,
ber angeregten wichtigen grage ihre Slufmerffamfeit

jujuwenben unb, un« jungem jur Belehrung, ihre

Slnfcbauungen aud) in weiterm Ärelfe befannt wer*
ben ju laffen.

3njwifd)en fann e« gewlf) nicht fehaben, wenn
jüngere Dffijiere ihre Slnficbten frei au«fpred)en, unb

wenn wir bfemit ben Slnfang ju machen un« erlau*

ben, fo gefchieht e« mit »ollem Bewufjtfetn ber Be*
fchrünftbeit unferer Srfahrungen unb mit bem beften

Sffiitten, un« über allfällfge 3rrtbümer belehren ju
laffen.

Seinerfeit« möge ber $err Berfaffer e« un« nicht

»erübeln, wenn wir einjelne feiner Slnficbten be*

fämpfen, woju e« namentlich In Betreff ber Slnwen*

bung »on Slngrfff«folonnen ju Bajonnetangrfffen,
Slbgahe »on Sal»enfeuern, Slnfcbieben ber Unter*
ftüfcungen in bie SlraflleurKnfe ftatt SinboublfrenS
fn bfefelbe, 35eplot)ement« au« ber Siefe unb enbllch
ber Borfdjiebung ber äuf)em Slttbetlungen »or bie
fm SlRarfch beftnbllchen mittleren bei Bilbung ber

SlngriffSfolonne au« bem In Sinie retlrirenben Ba*
taillon fommen wirb.

S« hieße boch wohl bfe ©ötter »erfueben, mft
unfern SKfHjtruppen Äunftftücfe ausführen ju Wollen,
welche felbft bfe forgfältigfl gefebutten unb an bie

anerfannt ftrammfte S)iSjiplln gewöhnten preußifeben
Sruppen nicht ju »ottbringen Im Stanbe waren.

Sffiir anerfennen mft bem Berfaffer bfe ber Äom*
pagnie »Äolonne Im Bergletch ju ber auch In unfe*
rer Slrmee noch üblichen Slrt ber fog. SlngriffSfolonne
fnnemobnenben Borjüge. S« Ift notorifch, baf) lejj*
tere ftd) ber erftern gegenüber im legten gelbjuge
burebau« nicht bewährt hat. Sffifr hoffen, baf) man
fich höh«n Drt« nicht »on »ornberdn burch bie ber

Slboptlrung jener In jwet grofjen Äriegen mit glatt*
jenbem- Srfolge angewanbten gormatlon entgegen*
fiebenben Sdjwferigfeiten abfdjrecfen laffe; bfe Sr*
efgniffe bürften bie« f. 3. bitter bereuen laffen;
bagegen geben Wir auch bie Hoffnung nicht auf, baf)

e« gelingen werbe, auch mft Beibehaltung ber unfe*
rem jetzigen Srerjfer*5Reglemente ju ©runbe liegen*
ben Brinjipien, b. h. unter Bermeitung aller fom*
plljlrten unb unter fcbwferfgen Berbältntffen unau«*
führbaren Bewegungen, un« bie Bortheile einer ber

preufjffcben entfprechenben @efecbt«formation ju »er*
febaffen.

S« fdjeint un« jur Stunbe nod) jweffelbaft, ob

bfe »om #erm Berfaffer »orgefchlagenen Slbwdctjun*

gen »om preufjifcben SReglemente bte »on ihm ge*
hofften Bortheile »ottftänbig bieten, gür un« Ift
nur mafjgebenb, ob biefelben unferm Bebürfnlfj ent*

fprechen unb wir glauben bie« tbeilweife »erneinen

ju muffen, benn in beiben fommen j. B. SJeploöe*

ment« au« ber Siefe unb ähnliche fomplljlrte Be*

wegungen »or, bie für un« nicht geeignet erfcheinen.

2)a« Borfommen berartiger Bewegungen im Ba*
taillon würbe un« jwingen, bie entfprechenben Uebun»

gen auch wieber in bte Äompagnfefchule aufjuueh*

men, au« ber wir fle feit einigen 3abren glücflld)
lo«geworben flnb. Sffiir theilen nicht bie übertriebene

g) Möglichkeit des Transportes der Munition
ohne Zündmtttel und nachherigeö Einsetzen des

Zündhütchens, somit verminderte Explosionsgefahr.

K) Möglichkeit des Wiedergebrauches der Hülsen.
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Ein gebrochener Schlagstift z. B. könnte auch bei

centraler Zündweise leicht vorzeitige Zündung
bewirken.

tz) Die Explosionsgefahr ist bet Metallpatronen
im Allgemeinen weit geringer, als bei der frühern
Papierumhüllung, indem die Ladung einer jeden

Hülse für sich abgeschlossen ist. Bet Transporten
im Kriegsfalle würde der gedachte Vortheil auch
kaum Anwendung sinden.

K) Ohne diese Möglichkeit würden die Vorzüge
der centralen Zündweise in keinem Verhältnisse zum
Kostenpunkt stehen.

(Schlnß folgt.)

Vin Wort über den Artikel „Die Formation
der Aompagnie-Aolonnr" von v. Scriba.

(Von einem Infanterie-Offizier.)

Gewiß mit vollem Rechte wurden die von den

preußischen Truppen 1866 und dem deutschen Heere

1870—71 errungenen unerhörten Erfolge zum größten

Theil der überlegenen taktischen Ausbildung jener
Armeen zugeschrieben, wobei namentlich die Vorzüglichkeit

der, die rasche und zweckmäßige Verwendung
der Infanterie in nie dagewesenem Maße begünstigende

Anwendung der Kompagnie-Kolonnen-Formation

besonders hervorgehoben wird. Die in diesen

Blättern kürzlich unter oben genanntem Titel
erschienenen Artikel konnten daher nicht verfehlen,
bei allen die fortschreitende Vervollkommnung unseres

schweizerischen Wehrwesens anstrebenden
Offizieren das lebhafteste Interesse zu erwecken. Wir
wissen dem unserer Volksarmee mit warmer Sympathie

näher tretenden nichtschweizerischen Herrn
Verfasser um fo mehr Dank für seine mit großem Fleiße
und Fachkenntniß ausgearbeiteten Betrachtungen und

Vorschläge, als er darin unsern eigenthümlichen
Verhältnissen und den bestehenden Reglementen
möglichste Rechnung zu tragen bestrebt war.

Kann man auch in Bezug auf die Opportunität
einer erneuten Aenderung unserer noch kaum ganz

durchgeführten Exerzier-Reglemente verschiedener Anstcht

setn, so bleibt gewiß die Nützlichkeit der

Erörterung und allseitigen Prüfung der gemachten

Vorschläge unbestritten und hoffen wir, daß unsere

kompetenten höhern Offiziere nicht unterlassen werden,
der angeregten wichtigen Frage ihre Aufmerksamkeit

zuzuwenden und, uns jüngern zur Belehrung, ihre

Anschauungen auch in weiter« Kreise bekannt werden

zu lassen.

Inzwischen kann es gewiß nicht schaden, wenn
jüngere Offiziere ihreAnfichten fret aussprechen, und

wenn wir hiemit den Anfang zu machen uns erlauben,

so geschieht es mit vollem Bewußtsein der

Beschränktheit unserer Ersahrungen und mit dem besten

Willen, uns über allfälligc Irrthümer belehren zu
lassen.

Seinerseits möge der Herr Verfasser eS uns nicht

verübeln, wenn wir einzelne setner Ansichten
bekämpfen, wozu es namentlich in Betreff der Anwen¬

dung von Angrtffskolonnen zu Bajonnetangriffen,
Abgabe von Salvenfeuern, Einschieben der

Unterstützungen in die Tirailleurlinie statt Eindoublirens
in dieselbe, Deployements aus der Tiefe und endlich
der Verschiebung der äußern Abtheilungen vor die
tm Marsch befindlichen mittleren bei Bildung der

Angriffskolonne aus dem in Linie retirirenden
Bataillon kommen wird.

Es hieße doch wohl die Götter versuchen, mit
unsern Miliztruppen Kunststücke ausführen zu wollen,
welche selbst die sorgfältigst geschulten und an dte

anerkannt strammste Disziplin gewöhnten preußischen
Truppen ntcht zu vollbringen im Stande waren.

Wir anerkennen mit dem Verfasser die der

Kompagnie-Kolonne im Vergleich zu der auch in unserer

Armee noch üblichen Art der sog. Angriffskolonne
innewohnenden Vorzüge. Es ist notorisch, daß letztere

stch der erstern gegenüber im letzten Feldzuge
durchaus nicht bewährt hat. Wir hoffen, daß man
stch höhern Orts ntcht von vornherein durch die der

Adoptirung jener in zwei großen Kriegen mit
glänzendem Erfolge angewandten Formation entgegenstehenden

Schwierigkeiten abschrecken lasse; die

Ereignisse dürften dieS f. Z. bitter bereuen lassen;
dagegen geben wir auch die Hoffnung nicht auf, daß

es gelingen werde, auch mit Beibehaltung der unserem

jetzigen Exerzier-Reglemente zu Grunde liegenden

Prinzipien, d. h. unter Vermeidung aller kom-

pltzirten und unter schwierigen Verhältnissen
unausführbaren Bewegungen, uns die Vortheile einer der

preußischen entsprechenden Gefechtsformation zu
verschassen.

Es scheint uns zur Stunde noch zweifelhaft, ob

die vom Herrn Verfasser vorgeschlagenen Abweichungen

vom preußischen Réglemente dte von ihm ge-
hofften Vortheile vollständig bieten. Für uns ist

nur maßgebend, ob dieselben unserm Bedürfniß
entsprechen und wir glauben dies theilweise verneinen

zu müssen, denn in beiden kommen z. B. Deployements

aus der Tiefe und ähnliche komplizirte

Bewegungen vor, die für uns nicht geeignet erscheinen.

Das Vorkommen derartiger Bewegungen im
Bataillon würde uns zwingen, die entsprechenden Uebungen

auch wieder in die Kompagnieschule aufzunehmen,

aus der wir ste seit einigen Jahren glücklich

losgeworden sind. Wir theilen nicht die übertriebene


	Ueber die Anwendung von Patronen mit centraler Bündung für das schweizerische Kadettengewehr

